
Buchbesprechungen
gläubigen Vertrauen auf die Barmherzigkeıit un Menschenbild Guardinis In der Anerkennung der
machtvolle Hılfe Marıens. Das Buch wirkt Geschöpflichkeit des Menschen. Der ensch WeI-

N1IC. L1UT als Information ber die Marienvereh- de erst, der ist, 1mM »Hören und Gehorchen«,
rungs uUNseTES Papstes, sondern uch als nregung der anders gesagt dem pfer der Selbstset-
für den Leser, der Gottesmutter In Glaube und ZUNS« 61) Als Signum der Neuzeıt erscheıint 1mM
Frömmigkeit den ihr gebührenden Platz SC- Gegensatz hierzu die Überanstrengung der
ben eorg SÖll, Benediktbeuern Selbstbehauptung, die sich auf die Hın- und An:-

nahme eines sich offenbarenden Unbedingten
nicht mehr verstehen ll der annn

Guardinis Denken wird ın der Wendung SC-
Hanna-Barbara Ger/l, Romano Guardını SCI jeden verengenden Subjektivismus als

(1 —— 968) Leben und WerR, Matthias-Grüne- fassender Versuch beschrieben, den Reichtum des
Wirklichen ın seiner Konkretion erschließen.wald-Verlag, Maınz 1985, 382 S) Bn 485 ,—.
€e1 konstitule: sich ın Guardinis Anspruch auf

Vorliegende biographische Arbeit MU| bereits Wahrheit und Ganzheitlichkeit der » Prıimat des
eın Jahr ach ihrem Erscheinen den unent- Og0OS ber das Ethos«, das Wort, N1C| die a
behrlichen Standardwerken ber Romano Guar- steht Anfang ging Guardıini ıIn der Fest-
1N1 gerechnet werden. S1e ist sowohl mıiıt viel stellung dieser Prioritäat erl »die
1Inn für die Bedeutung historischer Details 1mM Neubegründung der ahrnhneı VOTr er Sittlich-
en Guardinis als uch mıiıt erkennbarer Sym- keit, UVOT allem Handeln, UOT der Liebe«
pathie für seinen ganzheitlich-integrativen enk-

Besonders interessant sind ın diesem Zusam-ansatz geschrieben.
Luzide zeichnet die Autorin den persönlichen menhang die Ausführungen der Biographin Z.UI

WIe denkerischen Weg Guardinis nach, VOIl der Methode Guardinis, die unter dem Anspruch
Kindheit un: Jugend (17—37), ber die verschlun- steht, alle Perspektiviıtät und Relativiıtät aprıor1

überwunden en Nur äalst sich ohl uchN Pfade des akademischen Werdegangs
(38—78/122—152), das Wirken als Priester un! das weıte (oft wenıig systematische) Ausgreifen
Seelsorger (insb 79—121), seıne bedeutende Rol- des Gelehrten der sich nıe als Wissenschaftler
le ın der katholischen Jugendbewegung urg Ro- 1mM CNSCICNMH 1Inn begriff ber die Fachdiszipli-
then({els, »Quickborn«, 153—249), bis hın chliel$- LEeN hinaus verstehen, hne das eın ganzheitliches
ich seinen Lehrtätigkeiten ın Berlin, Tübingen Erfassen des konkreten Gegenstandes, und amı

des Reichtums der Wirklichkeit, Sal nicht denk-und schliefßlich München (  _-
Begegnungen mıt Personen und Persönlichkei- bar cheint erl »Guardinis Methode versucht,

ten pragten 1n posıtıver Aufnahme WI1Ie ın NCSA- AUs$s dem Ganzen auf das (‚anze lıcken«
tiver Abgrenzung entscheidend die Entwicklung DiIie Bedeutung dieses zunächst zweiıflfellos phä-
GuardinIis; L1UT einıge Namen eINeNn Felix nomenologisch bestimmten »Blicks« erschließt
Messerschmid, ilhelm Koch, arl Neundörfer, sich ın der philosophischen Gegensatzlehre (Juar-
Odo asel, Ildefons Herwegen (und das » Um- dınıs, eıner se1ın SanNZCS Lebenswerk durchziehen-
feld« VO:  n} Marıa Laach) SOWI1e Max Scheler und den Denkstruktur (vgl 250—276).
dessen » Kreis«. Letzterem verdankte Guardini »Denken des Gegensatzes ist Denken des Gan-
wichtige Grundzüge seiıner Methode, die eıt sel- ZCII, Entfalten des Gegensatzes ist Gewıinnen des
Nes Lebens phänomenologisch (im Sinne der Ganzen« Diese Gegensatzlehre, die Guar-
»realistischen« Cl  ula: gepragt blieb twa 1mM 1N1 dem Durchdenken des konkreten Le-
ausdrücklichen » Willen ZU Objekt« wobei bens« selber hervorgehen sieht, darfi nicht

als ıne Theorie kontradiktorischer Widersprüchediese Methode allerdings VOIl Guardinis
christlichem Glauben überhöht und überformt 1ın der Wirklichkeit, sondern soll als re VO  -

wurde (Offenbarung als Garant der Wahrheit). konträrer Gegensätzlichkeit 1m Konkret-Lebendi-
eis Warl für ihn gewils, »dal die Welt L11UTr VO:  — SCH (in Sonderheit 1m Menschlichen) verstanden
ott her wahr betrachtet, richtig gedeutet, SINN- werden, Was zugleich besagen ll »relative Anus-
voll bestanden werden könne« H.- erl] schließung und relatıve Verbindung VO  — Kräften
stellt heraus, WI1e sehr das Denken (Giuardinis uch eın un: emselben Dıing« Der alle Wirk-
VOIL einem antı-neuzeitlichen Impetus bestimmt 1C  el strukturierende Gegensatz ist sehen
Wäal, Ww1e sich immer wieder die neuzeıt- »als sich selbst justierende pannung und NIC. als
iıch arroglerte » Autonomie des Subjekts« und die bloß auseinandertreibende Widersetzlichkeit«
mıt ihr verbundene Gefahr einer »unfruchtbaren Immer wieder läuft die Wirklichkeitssicht
Anthropozentrik« wandte Zutiefst gründete das Guardinis auf Integration VO:  am Polarıtät, auf das
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Evidentwerden eines Ganzen, auf das »kat-ho- forschung (vgl ü Seckler, Das eıl In der
lon« als einzZ1g mögliche Konstante des Denkens Geschichte, München die den Idealismus-
Z gerade un! besonders eınes Denkens untier vorwurtf begründet zurückgewiesen hat Eıine ZT0-
dem Anspruch und 1mM 1C| der Offenbarung. ere Diıistanz Z.UTI Hermeneutik VOIl Boit ware
Diese integratiıve Sichtweise bestimmte bekannt- 1er wünschenswert SCWESCIH.
ıch uch Guardinis Auffassung VO »Laturg]l- Das Kap zieht aus der Geschichte sraels
schen«, die prägend ıIn die »Liturgische Bewe- (Agypten Babylon, die Propheten) Konsequen-
SUNS« eing1ing. So betonte die spezifische, ın S  — für eutiges Verständnis befreiender kirchli-
diesem Feld vermittelnde Polarıität als SPall- her ExIistenz. DiIie Menschwerdung Christi un!
nungsvolles Zu- und Miteinander VO  — Leiblichkeit se1ine Botschaft VO Reich Gottes gilt den Armen
und Geistigkeit, Ja begriff als Grundbewegung un! Erniedrigten. IDie Kirche muß mıt ihm den
des Liturgischen geradezu »das Sichtbarwerden Weg der enOosıs gehen, sich ATIN machen und
eines Unsichtbaren, die Verleiblichung des Ge!l- Kirche des TINeEN Volkes se1ın und werden, uch

WenNn sS1e dabe!1 VO:  am den » Massen« nicht verstan-stes als den Nachvollzug der Inkarnation esu In
den Zeichen der Sakramente. „ <X Die den wird. Beıl diesem Kapitel auf, WwW1e stark
fassende Arbeit Gerls erweıst einmal mehr Roma- sich der ufor gerade be1l seiınen biblischen Aus-

Guardini bel allen Verwerfungen, die N1C! führungen auf systematische Lıteratur stutzt; for-
verschwiegen werden als ıne der überragenden ell exegetische Studien werden kaum herange-
Gestalten katholischen Geistes in diesem Jahr- und befragt.
hundert Das Kap handelt VO  am} der Sendung des Got-

Burkhard HaneRe, München tesvolkes ın der Welt. Seine Aufgabe ist, Selbst-
verschlossenheit un!: Fixierung auft die Welt abzu-
egen und den Weg wahrer Freiheit un!
Brüderlichkeit ın Jesus Christus tindenJoachım Piepke D} Die Kırche auf dem

Weg ZU Menschen. Die Volk-Gottes-Ekklesiolo- Das Kap Dringt die Einheit un! Verschieden-
g1e In der Kırche Brasıliıens Neue Zeitschrift für heıt des Gottesvolkes Z.UT Sprache. Der Blick

auf die Basisgemeinde ebenso WwW1e auf die Univer-Missionswissenschaft, Supplementa 34), Immen-
SCce 1985, 358 S E sfr. 48,— salkirche mıiıt ihrem obersten Kepräsentanten,

dem aps
Im Kap bietet der V{f. kritische Anfragen un!Der Vf{f. greift mıt selıner Dissertation (Gregorla-

Il Kom eın höchst aktuelles und bisweilen ıne Würdigung grundlegender Aspekte der be-
recht kontrovers diskutiertes ema auf. nsge- handelten Thematik So weiıst modilfiziert die
samt ist die Studie UrC! das deutliche Bemühen ese zurück, die marxistische Gesellschaftsana-
gekennzeichnet, die kirchliche Lehre voll aufzu- Iyse sel VO  — ihrem philosophischen Rahmen ab-
greifen und das eıgene Urteil ehutsam abzuwär- lösbar un! ann als Hiılfsmittel dienlich. Das
SCn Methodisch ist die Arbeit angelegt, daß Theorie- un! Praxisproblem, eın weıterer disku-

Jerter Themenkreis, kann ach dem \VAL I11UTI esa-die systematische Darstellung deutliches Überge-
WIC. erhält VOT der analytisch-kritischen Auseın- SCHIL, EIK Anfang der eologie eın Glauben-
andersetzung. S1ie spiegelt deshalb LLUTr sehr mode- der ste.  9 dessen Arbeit auf die Verkündigung der

Glaubenspraxis hinzielt. Ferner sich der Au:-rat die ngaglerte Diskussion ber die Cuc

Volkskirche wieder, W1e s1e {i{wa dem Buch VO:  - LOr für eın legitimes Recht der Philosophie un!:
Kloppenburg, DIie UE Volkskirche (Aschaf- der Hermeneutik ın der Theologie ein. Angesichts

fenburg entnehmen ist, das ber der der endgültigen Zukunfit Gottes heißt christlich-
Autor nicht zıitiert. kirchliche Befreiung nicht einfachhin menschliche

Das Kap gilt erkenntnistheoretischen Pro- Emanzıpatıon un! Autonomıie, sondern Dienst
blemen. Die Praxıs des Gottesvolkes hat als Menschen un: seiner freiheitlichen Entfal-
»theologischer Ort« gelten, die eologi- tung, in der Gottes eil zeichenhaft-wirklich BC>
sche Reflexion anzusetzen habe un! der s1e die- genwärtig wird In diesem Sinne versucht die
NenNn muß Hıer folgt der V{. weitgehend der her- Kirche, die erte und die Würde des Menschen
meneutischen Studie VO  — Boift. IDem 1st uch verteidigen un:! eben, hne damıiıt schon
zuzuschreiben, dals der Vf. Thomas VO  — quın onkrete Wirtschaftsordnungen anzubieten.

seınes Glaubensbegriffs dem Idealismus TOLZ der vorgebrachten Desiderate dürfte die-
SCS Buch ıne brauchbare Hılfe für die aktuellezuordnet (54) Hıergegen ist nicht 90088 auf die

Unterscheidung zwischen der es informis und Diskussion sSeIN. Dazu sind nicht zuletzt die
der fides arıtate OoOrmata (S.th SI0 egister dienlich.
verweısen, sondern uch auf die LEUCIC Thomas- Franz Courth SAC, Vallendar


